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Getreidelager vorbereiten  
 
Nachdem wir uns in den letzten Wochen mit Schaderregern im Feld beschäftigt haben gilt es nun, dies 
auch im Getreidelager zu tun. Neben den unerwünschten Nagern geht es um vorbeugende Maß-
nahmen zur Vermeidung des Auftretens von Lagerschädlingen  wie Kornkäfer, Getreideplattkäfer, 
Mehlmotten, Getreidemilben usw. Von erfahrenen Lagermeistern kann man erfahren, dass sich auch in 
neuen Getreidelägern nach einiger Zeit Lagerschädlinge einstellen, sofern nicht geeignete Maßnahmen 
ergriffen werden. Neben der jährlichen Reinigung  ist die Kühlung  des Getreides die mit Abstand beste 
Möglichkeit der Vorsorge. Auf keinen Fall sollte altes mit neuem Getreide zusammen gelagert werden.  
Vorgehensweise:  
 

·  Schüttkegel einebnen.  
·  Abstand der Kühlkanäle: Halbe Schütthöhe  
·  Belüftung optimal bei rel. Luftfeuchte < 60 % und  
·  Außentemperatur 5 °C geringer als der Getreidestap el. 
·  Luftdurchsatz: mindestens 15 m² Luft pro m² Getreide und Stunde. 

 
Bei einer Einlagerungstemperatur von 30-40 °C Getre ide zunächst schnell, auch bei nicht optimalen 
Verhältnissen, auf 20 °C abkühlen, im Herbst bzw. W inter dann weiter bis auf 15 °C kühlen.  
Soll Getreide nicht vermarktet, bzw. als Saatgut verwendet werden, kann durch den Einsatz von  
Propionsäure  der Schädlings- und Pilzbefall reduziert werden. Feuchtegehalt und Lagerdauer 
bestimmen die Aufwandmenge. Zu geringe Aufwandmengen können allerdings bei feuchtem Getreide 
(> 15 % Feuchtigkeit) auch zu einer Verschärfung des Problems führen. 
 

 
Getreide – Glyphosat zur Ernteerleichterung 
 
Zur Ernteerleichterung kann Glyphosat in Gerste, Hafer, Roggen, Triticale, und Weizen eingesetzt  
werden. Ausgenommen hiervon sind Saat- und Braugetreide. Zu beachten ist, dass Stroh von be-
handeltem Getreide nicht für Kultursubstrate oder Strohballenkulturen verwendet werden darf. Auch 
VV-Auflagen (Verfütterungsverbot) tallowaminhaltiger Glyphosatpräparate beachten (siehe vorige Aus-
gabe). 
Der Einsatz bietet sich in folgenden Situationen an: Bei starkem Lager, dass zu ungleicher Abreife 
führt, Zwiewuchs, starkem Besatz mit Ausfallgetreide sowie Sommerunkräutern und Hirsen. Auch  
Wurzelunkräuter wie Acker- / Zaunwinde, Landwasserknöterich und Quecken lassen sich auf diese 
Weise zurückdrängen. Sofern das Getreide EC 89 erreicht hat, kann die Behandlung erfolgen. EC 89 
heißt, dass das Korn nur noch schwer mit dem Daumennagel gebrochen werden kann. Je nach Warte-
zeit der Präparate muss die Behandlung 7-14 Tage vor der Ernte abgeschlossen sein. Bei der Einsatz-
entscheidung sollte Sie berücksichtigen, dass die Widerstandsfähigkeit des Getreides gegenüber  
Regen und Wind stark nachlässt und alsbald gedroschen werden muss. Auf der anderen Seite erleich-
tert diese „Brüchigkeit“ die Häckselarbeit sowie die flache Einarbeitung der Erntereste zur Förderung 
der Strohrotte. 
 

 
Mais – der Maiszünsler fliegt  
 
Allererste Falter  des Maiszünslers sind in den Lichtfallen gefunden worden. Die Falter fliegen den 
diesjährigen Mais zur Eiablage an.  
Die Fundhäufigkeit bei den Larven entspricht dem Besatz vor Winter abzüglich kleinerer Über-
winterungsverluste. Mitte Mai wies auf einer stark befallenen Fläche in der Voreifel nahezu jede  
zweite Maisstoppel  im Weizen als Nachfrucht eine kräftige, sehr mobile Larve auf, die den Winter  
unbeschadet überstanden hatte. 
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Mais – Befall mit Ditylenchus-Nematoden  
 

 
Kümmernde Maispflanzen in einem Befallsnest 

 
Etliche Pflanzen sind deutlich im Wachstum gehemmt 

 
Aus diesen Pflanzen wurden über 500 Nematoden/g 
Pflanzenmasse extrahiert. 

 

Es handelt sich um das Stock- und Stengelälchen 
(Ditylenchus dipsaci), einen heimischen Nematoden, 
der auch Zuckerrüben als Kopfälchen sowie viele 
andere Wirtspflanzen befällt. Die verursachten  
Symptome können bis zum Totalverlust führen. Der 
Nematode kann Jahre im Boden überleben. Stock- 
und Stengelälchen lieben ein feuchtes und kühles 
Bodenmilieu und greifen sehr früh die jungen  
Kulturpflanzen an. Direkte Bekämpfungsmaß-
nahmen sind auf Grund fehlender Wirkstoffe nicht 
möglich.  
Bei Befallsverdacht bitte Beratung anfordern.  

 

 

Kartoffeln – Krautfäulesituation  
 
Während in Süddeutschland und in Niedersachsen die Krautfäule schon massive Probleme bereitet, ist 
die Krautfäulesituation in NRW noch ganz entspannt, bislang ist noch kein Befall aufgetreten. Dennoch 
sollte die Startspritzung erfolgt sein. Je nach regionaler Witterung wird ein niedriger bis mittlerer Infekti-
onsdrucks vorhergesagt, d.h. für die Folgespritzungen wird ein Spritzabstand von 9 bis 12 Tagen  
empfohlen (siehe:  www.krautfaeule.de). Eine Verkürzung oder Verlängerung des Spritzabstandes ist in 
Abhängigkeit von Niederschlagsmenge, Krautwachstum, Sortenanfälligkeit, Befallssituation im Feld 
oder der Fungizidwahl möglich (siehe Tabelle). 
 
Tabelle : Mögliche Zu- bzw. Abschläge in Tagen bei Folgbehandlung in Abhängigkeit von der Situation 
im Schlag (max. ±  3 Tage) - Quelle: Phytophthora - Modell TU Weihenstephan -> www.krautfaeule.de 
 

                   Verkürzung Verlängerung 

des nachfolgend empfohlenen Spritzabstandes in Tage n Beurteilungskriterien 

- 3 - 2 - 1 0 + 1 + 2 
Krautwachstum  sehr stark stark normal beendet  

Sortenanfälligkeit  sehr hoch hoch normal  gering 

Befallssituation im Feld sporulierender Befall     

Niederschlag   > 25 mm < 25 mm   

Fungizid   Kontakt  systemisch  
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Kartoffeln – Auftreten von Kartoffelkäferlarven  
 

Vor ca. 14 Tagen wurden erste Kartoffelkäfer 
und Eigelege gefunden, nun beginnt der Schlupf 
der Larven. In einzelnen Beständen wurde die 
Bekämpfungsschwelle von 15 Larven pro Pflan-
ze schon überschritten. Ab einer Schadschwelle 
von 15 Larven pro Pflanze muss eine Insekti-
zidmaßnahme erfolgen, wobei häufig schon eine 
Randbehandlung ausreicht. 

 

 
Massiver Befall mit Larven des Kartoffelkäfers (Foto Benker)  

 

Zuckerrüben – Erinnerung! Bormangel vermeiden 

Bormangel  ist Auslöser der Herz- und Trockenfäule  und zeigt sich zuerst auf den jungen sich noch 
im Wachstum befindlichen Blättern. Die Blattspreite zeigt dabei oft feine netzartige Risse. Bei den 
Blattstielen kommt es auf der Oberseite zu Querrissen die später dunkelbraun verkorken. Die kleinen 
Herzblätter werden schwarz und sterben ab. Der anhaltende Mangel erfasst später auch die älteren 
Blätter die vergilben und letztlich absterben. Die Fäulnis der Herzblätter zieht sich über die Leitbündel 
tief in den Rübenkörper hinein, der in der Folge trockenfaul wird und abstirbt.  
 

    
 
Auf Standorten mit häufiger auftretender Herz- und Trockenfäule, ist daher eine Blattdüngung mit Bor 
hoch wirtschaftlich – dies gilt vor allem unter trockenen Bedingungen auf leichten Standorten und / oder 
trockenen Bedingungen sinnvoll. Die Behandlung sollte vor Auftreten der Symptome zum Reihen-
schluss der Rüben  erfolgen, obwohl hierfür dann eine separate Überfahrt erforderlich ist.  Ein Hinaus-
zögern der Maßnahme bis zur Blattfleckenbekämpfung ist nicht ratsam, da zu diesem Zeitpunkt  
Bormangel und damit der Schaden meist schon vorliegt. 
Bormangel tritt an Zuckerrüben zum Einen bei zu geringem Borvorrat im Boden auf. Weitaus häufiger 
wird die Mangelsituation jedoch durch eine eingeschränkte Verfügbarkeit von Bor im Boden ausgelöst.  
 
Bei der Düngung gilt dabei eine Bormenge von ca. 500 g/ha (Faustzahl = 70 g Bor/100 dt Ertrags-
erwartung). Insgesamt tritt Bormangel bei ausreichender Bodenfeuchte und guter Niederschlagsvertei-
lung weniger in Erscheinung, da die Bodenverfügbarkeit unter diesen Bedingungen deutlich besser ist. 
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Zuckerrüben – noch alles ruhig bei Blattkrankheiten  
 

Auch in diesem Jahr werden wieder auf über 100 Praxisschlägen die Blattkrankheiten bonitiert. Ab 
nächster Woche werden diese aktuellen Erhebungsdaten wöchentlich (jeweils am Mittwoch) aus den 
nordrheinwestfälischen Anbaugebieten unter www.isip.de sowie den Internetseiten der Anbauverbände 
und Zuckerindustrie abgerufen werden. Die Daten fließen weiterhin in die aktuellen Empfehlungen von 
AIR, Wochenblatt, LZ und Warndienst ein. 

 

 

gez. Chr. Heinrichs 
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